
Mfter Achig.
Waldstelle im Königsforstewie im ersten Auszüge.

Crster Auftritt.
(Hemmelrath und Sonnenschein sitzen im Schatten mit abgelegtem Gewehr.)

Heinmelrath. Glaub Du mir, daß Alles Nichts ist, was

der Alte dahermacht. Er erwischt ihn nicht.

Sonnenschein. Der ist mit allen Hunden gehetzt, hab'

ich immer gesagt. Er hat sogleich Wind wie.ein Wolf, daß er

vor Augen die Fährte verspringt mit Teufelskunst. Das hab ich
immer gesagt.

Hemmelrath. Ja wie ein Wolf! Die bösen Menschen haben

das mit bösen Thieren gemein.

Sonnenschein. Nachstellung ist vergeblich wie Butter
am Galgen.

Hemmelrath. Um ungelegter Eier willen mag ich mir

die Beine nicht ablaufen. Hier sitzen wir gut und können sie
hinterher auslachen.

Sonnenschein. Wer zuletzt lacht, lacht am besten! hab'
ich immer gej agt. Aber (sieht seitwärts vorgeneigt hinaus und steht aus und starrt
aus der Scene) Aber was kommt denn da! Da kommt, weiß Gott

der Alte nnd hat — hat — hat, hol mich — hat den Hopza
beim Kragen.

Hemmelrath c-ufspringend,) Das gibst Du doch auf. Wa—s!
Eher glaub ich —

Sonnenschein. Glauben hin, glanben her: der Rasch ist

dabei und ai dre Schützen. Ja sie sinds. Gebüsch verbirgt sie

augenblicklich. Sie machten den Fang und wir saßen hier auf
fauler Haut.

Hemmelrath. Eher hätt ich an meinen Tod — Wahr¬

haftig, da sind sie.



Zweiter Auftritt.
(Vorige, dann Stemmler mit Hopza, den er am Kragen der Jacke hält, Rasch und Andre.)

Stemmler (noch unsichtbar hinter der Scene.) Vorwärts, Gaudisb,

hab' mich an Dir festgebissen wie ein alter Dachs (erscheint mit
Hopza und Rasch, der Beider Gewehr« trägt, dann die Schützen.)

Sonnenschein. Ja! da habt Ihr ihn.

Hemm el rath. Wahrhaftig! Leibhaftig.

Stemmler. Was sagst Da nun dazu, Wilhelm?

Hemmelrath. Kein Wort sag ich. Der Verstand steht

mir still, kusch still.

Stemmle r. Siehst Du nun, daß der alte Stemmler mehr

versteht als der Gauchpatron, der ihm durchzuhelfen versprochen

hat! Das Strauchmachen ist ihm vergangen und jetzt gibt es ein

dickeres Holz für ihn. In seiner Höhle hab' ich den Fnchs er¬

wischt und hab' auch die Uhr unsres gnädigen Herrn, die der

Strolch gemaust hatte. (Während Stemmler die Uhr hervorzieht und Hopza eine
Anstrengung sich loszureißen macht. Rasch erhebt drohend den Kolben.)

Rasch. Zappelst Du uoch einmal am Angel, so geb' ich

Dir Eins aufs Dach, daß Du zahm wirst.

Stemmler. Wenn die Jacke nur hält! Diese Faust hält
Wort wie der Stemmler selbst.

Rasch. Beim ersten Schritt, den er fortfpräng, flögen

ihm unsre Kugeln mitten durch den Leib.

Hopza. Seid unbesorgt. Ich geh mit, wohin Ihr wollt, bin

ja in guter Gesellschaft.

Hemmelrath. Aber warum verlähmt ihr den Strolch

nicht?

Sonnenschein. Ja verlähmen, hab' ich immer gesagt, daß

ihr ihn leichter fortbringt.

Rasch und die Andern. (Me zugleich.) Ja verlähmen. Ver¬

lähmen!

Hemmelrath. Werft ihn nieder, ich mach kurzen Proceß

an einem Fuß NUr! (zieht sein Waidmesfer.)
Hopza (den. Rasch niedergeworfen, während Stemmler fortwährend festhält.)

Nein! ich wills nicht haben! Mörder, Räuber! (zappelt mit den Beinen.)

Dritter Auftritt.
(Vorige, Joh. Wilb. und Klaus kommen.)

Joh. Wilh. Was ist das hier? Was geht hier vor? Was
seh' ich?

Ha! jener Schurke, der die Uhr mir stahl.



Stemml er (in gebückter Stellung.) Der Hopza ist es, gnädig«

Durchlaucht. Wir haben Eure Uhr auch wieder.

Hemmelrath. Wir wollen ihn verlähmen.

Rasch. Eine Fußsehne durchschneiden, daß er nicht entspringt.

Hopza. Bleibt mit dem Messer fort, sonst seid Ihr All

Anglücklich!

Ioh. Wilh (streng gebietend,) Zurück! Das Messer fort! Das ist

unmenschlich.

Denn ist er Mörder auch und Räuber, hat

Er doch nicht aufgehört ein Mensch zu sein.

Erst einen Urtheilspruch und dann die Strafe!

Hemmelrath. Ist aber Brauch bei gefährlichen Wildschützen.

Rasch. Herr, das Gesetz hat es ja so bestimmt.

Joh. Wilh. Mein Will' ist hier Gesetz. Die Barbarei

Sei abgeschafft, fort mit dem Messer, fort!
(Während Alle ihre Ausmerlsamleit auf den Kurfürsten richten und auch Stemmler sich
ihm zuwendet, der den Hopza, nachdem derselbe aufgestanden, noch immer mit ausge¬
streckter Rechte am Kragen der Jacke sesthält, schlüpft Hopza aus der Jacke und springt

sort, während Stemmler die leere Zacke eine Zeitlang hält,)

Klaus. Der ist nicht festgewachsen in den Rock

Wie andre Füchse, auch nicht an die Erde.

Hemmelrath und Rasch (sehen einander verwundert an -) Fort!

Stemmler (Gleichzeitig,) Alle Hagel! so wollt ich, daß — lauft!
schießt! O ich alter Esel!
(Jäger und Schützen laufen nach, St-mmler schleudert die Jacke hin und will nachrennen.)

Joh. Wilh. Laß jüngern Beinen diesen Wettlauf, Alter!

Ich trag die Schuld und nehme sie auf mich.

Denn besser ists, daß dieser Strolch entwischt,

Als daß ein ganz abscheulicher Geblauch

Hier wackre Männer noch besudeln sollt.

Der Schelm entläuft verdienter Strafe nicht.

Stemmler (reicht die Uhr.) Hier habtJhr, gnädige Durchlaucht, Eure
Uhr wieder, die ich beim Diebe fand.

Joh. Wilh. Behalte sie als gnädiges Geschenk

Für solchen Fang und auch zum Trost des Unmuts,

Den ich durch meine Zwischenkunst veranlaßt.

Stemmler. Dank Herr, das ist zu viel.

Joh. Wilh. Behalte sie,

Du hast sie wahrlich doppelt heut verdient.

Stemmler. Lang nicht so sehr, wie dieser Schelm den Galgen.

Joh. Wilh. Kommt der ihm zu, wird er ihm nicht entlaufen.



Klaus. Einstweilen hängt ihn in eiki^is,
lhibt die Jacke-mpor) Die leere Hülle hängt!

Ioh. Wilh. (zu Stemmler.) Leb wohl, mein Alter l

Vierter Auftritt.
(Stemmler allein, die Uhr betrachtend.)

Stemmler. Eine prachtvolle Uhr, ein schönes Angedenken

für Kind und Kindeskind und ein hübsches Kapital, wenn die

Noth an den Kragen geht. Pfui! Ein Erbstück soll es bleiben.

So oft einer der Enkel drauf sieht, soll er an den gnädigen Herrn

denken. Der Hopza wußt ohne Uhr die rechte Zeit. Nun wird

der Hemmelrath wiederkommen mit dem Teufelswerk. Doch

wart', ich krieg ihn wieder. (Rasch ab.)

Große Wohnstube des Scharrenbroich zu Schwiegelshohn, Wie im
zweiten Aufzuge.

Erster Auftritt.
(Gretchen allein am Spinnrade, singt.)

Es war ein Knab im Niederland,

Da kam die Kund, sein Schatz sei krank,

Krank, ja krank bis in den Tod,

Drei Tag und Nacht sprach sie kein Wort.

Und als der Knab die Kunde kriegt —

Zweiter Auftritt.
(Vorige und Frau Scharrenbroich mit Caspar, die, den Gesang unterbrechend, eintreten)

Frau Sch. Ei hört, Herr Caspar, mein Gretchen ist so

munter wie eine Wachtel.

Caspar. Guten Morgen, Jungfer Gretchen.

Gretchen. Morgen. (Beiseite? Uebermorgen käm der auch

noch zu früh.

Frau Sch. Nun setzt Euch, Herr Caspar! Sei mir hübsch

artig, Gretchen, freundlich, mein Kind; ich hab' in der Küch' zu

thun. Laßt Euch die Zeit nicht lang werden. (Ab.)

Dritter Auftritt.
(Caspar und Gretchen, die ohne auszuschauen spinnt.)

Caspar (rückt hin und her aus dem Stuhle mit Verlegenheitthusten.)

Hm! hm!

Gretchen (nachäffend.) Hm! hm!



Caspar. Zum Schönsten! Es ist heute schönes Wetter,

Jungfer Gretchen, hm! hm! zum Schönsten.

Gretchen. Meinetwegen.

Caspar. Zum Schönsten! Doch sticht die Sonn' etwas

früh. Es könnt Gewitter werden — zum Schönsten.

Gretchen. In Gottes Namen.

Caspar. In der Aerndte aber gefährlich wegen Hagel¬

schlags. Wie könnt Ihr sagen, daß das gut ist — zum Schönsten ?

Gretchen. Aendert's!

Caspar. Hab' da ein sicheres Vorzeichen — zum Schönsten!

an den Säuen. Wenn die sich auf eine Seit' legen auf dem

Sauhof uub sind zu faul das Maul aufzuthun, wenn man ihnen

eine Rübe vorwirft, zum Schönsten.

Gretchen. Bah! (Spinnt fort ohne aufzuschauen.)

Caspar. Hab' dies Jahr besonders Glück an den Säuen,

zum Schönsten! sie nehmen zu, daß einem das Herz im Leibe

drüber lacht —
Gretchen., Bah! (Setzt erst das Spinnrad und dann den Stuhl herum,

so daß sie Caspar den Rücken Zehrt.)

Caspar (fortfahrend.) Die sollt Ihr jetzt sehen, meine Säu,

wie die sich gemacht — zum Schönsten! Tugendhafte Thier, sag

ich. Da hab' ich so mein Spiel dran. Andere haben Hund

und Katzen, womit sie schön thnn. Aber dabei kommt Nichts

heraus. Was zwei Hunde fressen, damit kann ich auch eine

Sau fett machen, daß sie schwabbelt, zum Schönsten. (Steht auf, trägt
den Stuhl herum »ud fetzt sich wieder vor Gretchen.) Habt Ihr keine Freud'

an Säuen?

Gretchen. Sän' sind Säu. (Dreht Stuhl und Rad wieder wie früher.)

Caspar. Ja. wenn sie nicht so hießen, so tauft man sie

doch so — zum Schönsten! weil sie den ganzen Tag im Dreck

liegen. Hm! hm! Aber je tiefer im Dreck, desto besser im

Speck, zum Schönsten, und wenn im Advent die Handelsleut'

kommen und die blauken Kronenthaler auf den Tisch schütten —

zum Schönsten — das ist auch etwas, wovon einem das Herz

ausgeht, hm! hm! Ich hör' allemal lieber' ein Schwein vor der

Thür quieken als eine Geig'. Das ist doch noch Musik, wovon

man etwas in den Leib kriegt — zum Schönsten! Hm! hm!

Gretchen. Ja wenn man eine Rechentafel mit dem Ein¬

maleins für ein Herz in der Brust hat.

Caspar. Rechentafel? (Setzt den Stuhl wieder vor sie hin.)

Gretchen. Oder Gränzstein! (W-kt ihren Stuhl wieder herum.)



Caspar. Warum rutscht Ihr immer so mit dem Stuhl,
Jungfer Gretchen? zum Schönsten —

Gretchen. Hab' falsches Licht für den Faden.
Caspar. Ist aber auch ein feines Fädchen! zum Schönsten!

Dazu gehören so feine Fingerchen— zum — (dreht den Stuhl und
Will ihre Hand fassen.)

Tretchen. AHo! (Dreht den Stuhl in halber Wendung.)
Caspar. Wozu spinnt Ihr das? zum Schönsten.
Gretchen. Zum Andern.
Caspar. Das ist schön! Zum Andern! Das häuft. So

muß man vor sich denken —
Gretchen (rnckt ganz herum.) Und hinter sich.
Caspar. Aber ich meint, wofür Ihr das spinnt?
Gretchen. Für den Leinweber.
Caspar. Was soll der draus weben — zum Schönsten?

(Setzt den Stuhl wieder vor.)

Gretchen. Leinwand.
Caspar. Jungfer Gretchen, Ihr kommt mir, zum Schönsten,

so spitz vor, als ob ich Euch zu viel hier wär — zum Schönsten.
Gretchen. Fragt den, der Euch gerufen.
C ap a r. Krieg' ich denn kein gut Wort? zum Schönsten.
Gretchen. Ich muß mit Euch fürlieb nehmen und Ihr

mit mir.
Caspar. Und Ihr dreht mir den Rücken zu, zum'

Schönsten!
Gretchen. Thut's auch. Was einem breit, ist dem

andern lang.
Caspar. Hört, Jungfer, so ist das nicht, daß ich viel

gute Wort zu geben nöthig hätt'. Einer, der Geld hat, hat das
nicht nöthig, zum Schönsten.

Gretchen. Ihr solltet auch etwas manierlicher sein.
Caspar. Einer, der Geld hat, hat das nicht nöthig.
Gretchen. Ich hab Euch gar nicht nöthig.
Caspar. Anch mein Geld nicht?
Gretchen. Erst recht nicht! (Setzt den Stuhl hinter ihn, so daß Beide

sich den Rücken kehre», als die Mutter eintritt.)

Vierter Auftritt.
(Borige und Frau Scharrenbroich.)

Frau S ch. (eintretend, hastig.) Da kommt der Herr Oberschultheiß
mit dem Gerichtsschreiber. Ich hört sie fragen nach dem Caspar.



Aber was seh ich, Kinder? Was soll das sein? Könnt Ihr Euch

nicht ansehen?

Caspar. Die Grete ist Schuld — zum Schönsten!

Frau Sch. (drohend) Warte, Du verwettertes Mädchen! Da

sind die Herren. Wenn ich nur wüßte, was die wollen!

Fünfter Austritt.
(Vorige, dazu Daniels unk Linden, Letzterer mit Akten und Schreibzeug, dann Scharren¬
broich, die MUtze in der Hand. Gleichen und Caspar stehen auf. Äretchen trägt daS

Spinnrad beiseite.)

Scharrenbroich. Tretet ein! Hier ist Caspar.

Daniels. Heh, Ihr Bauern, das trifft sich prächtig.

Caspar, ich soll Ihm Geld bringen.

Caspar Mnd-reibend.) Ei! zum Schönsten, das ist auch

prächtig, Herr Oberschultheiß! Was für ein Geld, wenn ich

fragen darf?

Daniels. Erst ein Geschäft. Dann kriegt Er die 300

Gulden, die Ihm der Scharrenbroich schuldet, mit Zinsen zurück.

Caspar. Das ist mir neu. Wozu? hab nicht aufgesagt.

Daniels. Er hört's! abgemacht.

Caspar. Das Geld steht mir noch gut.

Daniels. Laßt ihn unterschreiben, Gerichtsschreiber, nach¬

her kann er zählen, keraotig -letis peouniam tollis!
Caspar. Toll ist? Das ist mir auch zu toll, zum Schön¬

sten. Wenn ichs nun nicht nehmen will?

Daniels. So ist Er Seiner Forderung verlustig und die

300 Gulden behält der Wimar Vierkötter.

Caspar. Aber ich frag zum Sch —

Daniels. Er hat hier nichts zu fragen. Er hat Seiner

Obrigkeit Bescheid zu geben, wenn Er gefragt wird. Will Er
Sein Geld oder nicht?

Caspar. Zum Schönsten, das versteht sich, Beides.

Daniels. Was Beides? Er kann doch nicht wollen

und zugleich nicht wollen?

Caspar. Am liebsten laß ich das Geld stehen. Eh' es

aber der Wimar haben soll, nehm' ich. es lieber zehnmal. Selber-

efsen macht fett, zum Schönsten.

Gretchen (bei Seite.) Das sieht er an den Säuen.
Daniels (zu Caspar.) Nun! so unterschreib Er.

Frau Sch. (beiS-it-.) Wunderbarlich — der Wimar? Der

und so viel Geld. Das geht nicht mit rechten Dingen. («->»».)

Der Wimar? Der, bah!
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Daniels. Der Wimar ist ein braver Mensch.

Caspar (beiseite.) Was nützt ein ganzer Karren voll braver

Menschen, die kein Geld haben? zum Schönsten.

Linden (der unterdessen den Caspar unterschreiben läßt.) Da, Caspar,
setz Er seinen Namen her.

Daniels. Schreib Er, sonst ist Er seiner Forderung ver¬
lustig. Da hat Er das Geld. Zähl Er.

Linden. Der Osbitor oessus muß nun unterschreiben.

Daniels. Scharrenbroich, nun schreib Er.

Scharrenbroi ch. Ich kann Gottlob nicht schreiben.
Daniels. Gottlob sagt Er?

Scharrenbroich. Unser alter Herr Pastor sagt: seit das

Schreiben unter die Leute gekommen, die Nastücher und die Re¬

gendächer, ists immer schlechter geworden. Ich kann nicht schreiben
und mit meinem Willen soll keins meiner Kinder eine Feder an¬

rühren.

Daniels. Wofür denn die Schnlen?

Scharrenbroich. Ich und mein Vater und mein Groß¬

vater sind nicht in die Schul gegangen und doch groß gewachsen.
Daniels. Gerichtsschreiber, les' Er!
Linden (liest schnell schnatternd.) et

Loli^isAsIukolliuo in Ilao töi'minc» koäiörno lmtö

Ois clseiwo Nonsis ^.uZustj anno Nillssimo ssxtillAölltssimo
Oetkvv emÄin Oberschultheiß Danisls lluäies et Vincis-

nic> aetuario coinnklrusrunt in speoiali eomwissorio.

Caspar (bei Seite.) Das kann keine Sau verstehn.

L i n d e n (ableiernd.) Der Oasxar ?ils von Ilaslzaoll an-

hero zu erkennen gebend, wasmaßen er von Vier-

am Weher dreihundert Gulden oura usuris abgeführt er¬

halten, die ihm ^.clolxlms Lolmi-i-önlzroieli dahier debitiret, was-

lnaßen er den Kötter ^Vimarus in sein fus erscli-
toris <zx mutuo institniret. Lisciens hat inanu

xropria unterfertigt, für Osliitoi' osssus wegen Schreibensnner-

fahrenheit g. ^'u6ie<z st aetuMlv vouLrinii-st, Oktum nt supra.

Scharrenbroich. Nun bin ich doch nicht klug draus.

Daniels. Wie man geplagt ist mit den dummen Bauern!

Der Gerichtsschreiber hat es Ihm doch deutsch und deutlich vor¬

gelesen. Versteht Er denn kein Deutsch?

Scharrenbroich. Ja deutsch; aber die gelehrten Brocken

versteh ich zum tausendsten Theil nicht.

Daniels. So hör' Er: die 300 Gulden, die früher der
S,



Caspar zu fordern hatte, ist Er jetzt dem Wimar schuldig, denn

der Wimar hat sie abgeführt.

Sch a rrenbr o i ch. Abgeführt — hm!

Daniels. Ja abgeführt! Ist das denn kein Deutsch?

S ch arr e nb r o ich. Ich begreif aber nicht, wie Wimar
das Geld —

Gret ch en (die ab- und zugeht, bei Seite.) Ich begreif es, dürft

ich's nur sagen.

Frau Sch. (gleichzeitig.) Das geht nicht mit rechten Dingen.

Die alte Lisbet kann mehr - als fromme Leute. Alle Welt weiß,

daß sie von Herenart. Ich mögt solch Geld nicht im Haus

haben — heut blink und blank und morgen Kohlen und Roß¬

äpfel — lauter Satanszeug.

Caspar (der »och am Zählen.) Huh!

Daniels: Halt Sie Ihr Maul, will Sie nicht euluium-

ai'um «zg-uss, gebrüchtet sein. Alle Berichtigungen von Hererei

hat uufer gnädigster Landesherr unter schwerer Pön, die nach

Befund mit guten Stockhieben zu schärfen, gnädigst verboten.

Scharrenb ro ich. So recht. Alles Herenwerk uud Teufels¬

spuk ist, bei Tag besehen, Trug und Wind. Mir schwant woher

das Geld ist. Sogleich ging ich zu Wimar, wenn ich nicht

dacht, wie ich ihn fortgewiesen.

Frau Sch. Du hingehn? Du?

Linden. Ist Euch der Nebel noch nicht vergangen? Unrecht

gnt zn machen ist keine Stund' zu früh. So wären wir jetzt

fertig, Herr Oberschultheiß. Caspar hat das Geld richtig

gefunden.

Caspar. Ja, der Stückzahl nach richtig. Aber wohin soll

ich mit dem Gelde — zum Schönsten.

Daniels. Das ist Seine Sache! Abgemacht! (Beiseite.)

Der hängt am Geld wie eine Klette im Haar, («ant.) Caspar

hat nun den titulum obligÄtioräs zu überliefern.

Caspar. Das versteh ich wieder nicht.

Linden. Den Schuldschein, den Handschein soll er abliefern.

Caspar. Hab' ihm auf Hand und Mund geliehen und

keine Zeile Schreibens davon, wie bei Bauern Brauch.

S ch ar r eub ro i ch. Das fehlt auch noch, daß die Bauern

sich schriftlich geben, wenn sie einander Geld leihen. Nur der

Teufel verlangt, daß man sich ihm verschreibt, denn der hat

nicht Treu und Glauben. Wo die sind, da braucht man



nicht zu schreiben, und wo die nicht sind, da taugt's

nicht.
Daniels. Komm Er, Gerichtsschreiber. Ade ihr Bauern.(Daniels und Linden ab.)

Sechster Auftritt.
(Scharrenbroich, Fran Sch., Caspar und Gretchen, die geschäftig ab- und zugeht.)

Frau Sch. Was man Alles erlebt. Der Wimar 800
Gulden.

Caspar. Das ist mir auch zu rund, zum Schönsten!

Frau Sch. Dreihundert! Ich weiß, was ich weiß und was

ich davon denke, das fressen mir die Mäuse nicht. Gedanken

brächten nicht.

Scharrenbroich. Doch sündhaft ist es, Schlimmes denken.

Frau Sch. Daß das Alles Nichts sein soll, was man von

Kindesbeinen auf gehört und geglaubt hat, so fest wie Gott und

Ewigkeit?!

Scharrenbroich. Schweig. Der Wimar ist brav. Ich

will hin, wills wissen.

Frau S ch. (beiseite.) Da gehts der Grete endlich doch nach

ihrem Kopfe.

Gretchen (hastig eintretend.) Da kommt der gute Herr Remonte.

Drunten vor dem Hof steht kr mit Wi — mit Jemand im Ge¬

spräch. Ein krauser Herr ist auch dabei.

Scharrenbroich. Da denkt er doch an uns, der wackre

Herr Remonte. Nun Frau, mach Alles werkstellig für den werthen

Gast. Hurtig Gretchen!

Gretchen. Ja mit Freuden! (Ab.)

Frau Sch. Das ist ein andrer Herr wie der Plumpinus

von Oberschultheiß. Den Remonte versteht man wie Unsereiner?.

Caspar. Ich bin hier zu viel, zum Schönsten.
G r e t ch e n (die wieder hereingetreten.) Das hab ich lang gedacht.

C a s p ar (zu Scharrenbroich.) Euch, Nachbar, geb ich das Jawort

zurück, ich mag die Grete nicht, mag nicht in die Herenart hinein
zum Schönsten!

Scharrenbroich (spöttisch.) Gute Reise, zum Schönsten!
Gretchen (klatscht in die Hände, und greist einen Besen, lehrt nach dem

Caspar die Stapfe» fort, die er geschritten, und kommt ohne Besen zurück.)

Siebenter Auftritt.
(Scharrenbroich, Frau Sch. »nd Gretchen.)

Gretchen. Sogleich werden sie hier sein.

Scharrenbroich. Auf den Remonte freu ich mich.



Frau Sch. Ja, das ist eine Freud zu sehen, wenn einer

so herzhaft speist. Das seh' ich für mein Leben gern, wenn ich

die Köchin gewesen bin.

Achter Auftritt.
(Vorige, Joh. Wilh. mit Wimar a» der Hand und jilauS treten ein,)

Sch arrenbroich. Willkommen, Herr Remonte, es ist schön,

Daß Ihr uns heut besucht und haltet Wort.

Joh. Wilh. Ich komme nicht allein, des Fürsten Retter

Hab' ich Euch mitgebracht. Ja, Wimar ist's.

Scharrrenbro ich. Nun wird mir Alles klar: Vom Fürsten kam

Denn auch das Geld, das Caspar mir verschuldet,

Nun siehst Du, Frau, wie unrecht Du gethan
Den braven Leuten, die nur Dank verdienen.

Frau Sch. Ei, du mein Gott! Wer hätte das gedacht!
Was man nicht All erlebt in dieser Welt,

Das wäre mir im Tranm nicht eingefallen!

Klaus. Und heut', vor Abend, kann noch viel geschehn,

Was noch kein Weiser je vorhergesehn.

Joh. Wilh (zu den Eltern,) Hört, Wimar hat En'r Töchterchengefreit,
Wie ich vernahm, sie sehen gern sich beid;

Dem Caspar hattet Ihr sie zugedacht —

Ich deuk', Ihr uehmt das harte Wort zurück,

Und sprecht ei» Ja zu Eures Kindes Glück.

Die alte Lisbet wird sogleich auch kommen,

Ihr Mutterwort wird diesen: Bunde frommen.

Scharrenbroich. Was mich betrifft, so hab' ich Nichts dagegen,
Und freudig geb ich meinen Vatersegen,

Und darf's, weil ich zurück das Jawort hab,

Das ich dem Caspar einst als Vater gab.

Frau Sch. Was hälf' es mir, auch nur ein Wort zn sagen,

Und Gretchen braucht Ihr gar nicht drum zu fragen;
Die Jugend wählt nach andern: Vorzug nicht,

Sie sieht nur auf ein hübsches Angesicht.

Joh. Wilh. Doch wußt ich uicht, wo einer braver sei

Als Wimar und da er noch hübsch dabei —

Das sind' ich auch im G'ringsten nicht verkehrt,

Denn Wohlgestalt gilt stets für liebenswerth.



Wie kann es möglich sein,

verzeiht, wenn ich etwas versah!

Neunter Auftritt.
(Vorige. Kettner tritt mit Lisbeth ein.)

J o h. Will). Willkomm! Mitsprechen sollt Ihr, gute Frau,

Ein Mutterwort für dieses Paar.

Lisbeth. Ich trau

Den eignen Augen kanm. Wimar nnd Gretchen,

Der beste Sohn, das bravste, liebste Mädchen!

Gott sei gelobt, der Armut nicht verstieß,

Der schönste Tag, den ich erlebt, ist dies.

Zehnter Auftritt.
(Vorige. Stcmmler, Hemmelrath und Rasch treten ei».)

Hemmelrath. Gehorsamst zu melden, daß wir den

Räuber Hopza wieder ergriffen, und Euer Kurfürstliche

Durchlaucht —
I o h. W ilh. ( ihn unterbrechend, abwehrend.)

Schon gut!

Sch arr eubro i ch. Der Kur

Frau Sch.

Scharrenbroich. O Herr,

Frau Sch. ^ Der Fürst!

Lisbeth. U Er selbst!

Gretcheu. H Mein Gott!
Wimar. Welch Glück!
Ioh . Wllh , (Derselbe hat bisher zwischen Gretchen und Wimar, den Eltern
gegenüber, gestanden; faßt jetzt Gretchens Hand und. hält Wimars.Rechte empor.)

Sieh, Gretchen, diese Hand, schlag ein!

Nun, Kinder, sprecht, wollt Ihr einander?

Wimar, Gretchen ift-udig,zugleich.) Ja! Ja!

Joh. Wilh. Gott segne diesen Bund!

Klaus. Wir sprecheus nach!

I o h. W i l h. Nun, Wimar, hielt ich doch, was ich versprach —

Wimar. O Herr, die Ehr!

Joh. Wilh. Nur meine Schuldigkeit!

Aus Todsgefahr hast Du mich ja befreit.

Zum Dank dafür ward ich Brautwerber nun,

Und weniger konnt ich fürwahr nicht thnn.

Die Pflicht, erzeigte Wohlthat zu belohnen,

Sie sollte nicht in Fürstenherzen wohnen?

— Doch min lebt wohl! Hier kann ich doch nur stören —

Noch hoff' ich oft von Eurem Glück zu hören.



(Zu Sch.) Und Euch mein Dank für Obdach und für Speise —

Gott lohn' es Euch in frohein Enkelkreise. (Rasch ab.z

Scharrenbroich (will nach.) O theurer Herr —

Klaus. Er winkt, zurück zu bleiben!

Laßt ihn allein! Es ist so seine Art-

Scharrenbroch. Ha, welch ein Herr! o Freude zum Betäuben I

Frau Sch. Die sich zugleich mit hoher Ehre paart. —

Wimar. Du Gretchen mein!

Gretchen. Ja, Alles Leid vorüber!

Wimar. Mit Caspar aus —

Gretchen. Der Tod wär mir auch lieber!

Wimar. Gottlob, daß wir zum Leben neu erwacht.

Gretchen. Was er versprach, wie schön ist es vollbracht!

Ja, er gelobt es mir als Herr Remonte,

Er brachte Trost, als Leid mein Herz fast brach,

O wie er da so freundlich zu mir sprach!

Mir war, als ob ich's damals ahnen konnte.

Klaus. Remonte? Ei! äs Nouts ist sein Namen

Vom Bergerland, er heißet wirklich so.

Frau Sch. O wie bin ich der hohen Ehre froh!

Denkt, Speck und Erbsen hat er hier gegessen!

An diesem Tisch! Aus diesem Löffel, seht!
(Hebt den Löffel empor.)

Klaus. Und diese Kost, er wird sie nie vergessen,

Zum Leibgerichte hat er sie erhöht!

Scharrenbroich. Die Bauernkost der Fürst? S'ist mir

zu rund!

Klaus. Wie das beschaffen, hört! ich thu es kund:

Stets übt ihr Recht die ewige Natur,

Die Ruhe lohut nach tapfrer Arbeit nur,

Und wer von ihr sich nimmer läßt erschrecken,

Dem werden Speck und Erbsen fürstlich schmecken!

S t e m m l e r (tritt v°r,> Heil diesem Land, das solchen Fürsten hat!

Unser Johann Wilhelm lebe hoch!

Alle. Hoch! (Der Vorhang fällt.)
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